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^ 11.

Mrncr Schulbla
Achter Jahrgang.

Bern Tamftag den 13. Mär; 1873.

Diese? wöchmuich einmal, je ZamstagS, ericheinende Blatt koslci franko durch die ganze Zchwei; jährlich Fr. 5. 2«), halbjährlich Fr. 2. 7ck. — Bestellungen
nehmen alle Postämicr an, außerdem d:e Erpedition und die Redaktion. — Emruckungogebühr: Die zweispaltige Pctuzeile oder deren Raum kö cri.

Primärschule und künftige Fortbildungsschule.
Motto: Wir han geichnitzt da? lange Jahr

An Tauben und an Zläben.

«Dchluß.j

Wo sehits der Primärschule?
Erstens am Schulgesetz und zweitens am Unterricht.
P.. Das Schulgesetz.
Man hat vor ewigen Iahren viel Aufhebens gemacht von

der mangelhaften Bildung und Erziehung des stehrers durch
das Seminar. Dbschon sich da etwas sagen laßt, so glaube ich
doch nicht, bag uns da der Schuh am meisten drücke; das was
dem Schulgesetz vor allem ans vorgeworfen werden muß, das
ist das riesenhafte, die Kraft des Lehrers höhnende Schülermaxi-
mum von 7«i> Kindern und das zwerghafte Bcsoldnngsminimum
von Fr. 45U; ferner die Ungereimtheit, daß die Kirche ganz,
die Sekundärschule halb und die Primärschule zum vierten oder
fünften Dheil bloß vom Staate besoldet, dafür aber um so

mehr als das Nationalbijou, als der Hort der Volkswohlsahrt
gepriesen wird. Die drei Dinge müssen anders werden. Wir
haven in der Beziehung eine Gewähr an der jetzigen Erzichnngs-
direction. Daß die Primärschule aUerwemgstens, was staatliche
Besoldung anbelangt, auf gleiche Stufe mit der Sekundär-
schule gesetzt zu werden verdient, ist sonnenklar. Ueberhaupt ist
die gegenwärtige Bewldnng einer guten Lehrerschaft unwürdig.

U. Der Unterrichtsplan.
Hoch glaube ich nicht, doch genannte drei gesetzliche Mängel

vorzugsweise die Schuld des übein Rufes unserer Primärschule
?ei. Ich suche die Hauptschuld im überladenen Unterrichtsplan
und im falschen principiellen Standpunkt, den man von jeher
dabei festgehalten hat. Ich bin kein Prophet, aber ich wette,
wenn man vor ck Jahren, als es sich um eine Revision des-
leiden handelte, ihn der Lehrerschaft und nicht bloß der
Synode, in der die Hälftei?) nicht Primarlehrer sind, unterbreitet
Härte, es wäre ein gesunderes Produkt geschaffen worden. Ich
besinne mich der Gründe nicht mehr, die dieses verhinderten,
aber recht war die Mundtodtlegung der Lehrerschaft bei dieser
Frage Rr. I für sie nicht. — Unser Unterrichtsplan ist über-
laden. — Pian sagt das eigentlich nur Fremden gegenüber,
Bernern nicht mehr, so trivial kling: der Satz. — Man hat
bei Entwurf und Revision zu wenig mir den Verhältnissen
gerechnet, als da sind: tzandwirthschaftliche, von Natur etwas
langsame Bevölkerung, relativ niedriger Prozentsatz der An-
Wesenheiten^ wegen allerlei nicht leicht'zu beseitigenden Hinder-
nisten, graste Schnlerzahl; verhättnißmästig viel Bedürftigkeit :c.
Es kommt mir mir dein Umerrichtspian gerade vor, wie wenn
ein Bauer seine Unechte und Mägde am Morgen mit Pferden
und Pstng aus's Feld ichickt, eine „Aegerte" umzufahren, und
sie sollen ihm „d's TüselS si" wenn sie am Abend nicht herunter

sei; Iöggel brauche sich nicht zu rühmen, daß er eher angesäet

gehabt habe als er. Der Befehl wird ausgeführt, aber wie?
Die Rosse mögen nicht fahren, der Pflug muß deßhalb zu hoch

gerichtet werden, es wird oben abgeschaufelt; die Mägde mögens

nicht hacken; sie backelns ebenfalls nur oben ab; aber gepflügt ist

am Abend das Stück und macht von Weitem nicht Übeln Ein-
druck. Aber die Frucht ist nur ein armseliges schickeres Körnlein.
Das zweite Mal gingS schon besser; aber der Rhrer muß

immer wieder von vorn anfangen; er hat stets „Aegerte".
Also nicht zu viel vorgeben, Baner, damit deine Diensten sauber-

iich vorwegnehmen köimcn, sonst verlieren sie den Muth, haben

keine rechte Arbeitsfrendigkcit, mögen den Acker nicht anschauen,

verschweige ihn aussuchen, werden mürrisch, lassen sich stoßen,

ist ihnen alles nicht recht, und wenn du mit ihnen schimpfst,

so. lachen sie dich ans hinter deinem Rücken; anstatt willige
treue Arbeiter hast du — Sklaven.

Du hast mich zu Grunde gerichtet,

Plein viebcheu, was willst du noch mehr;
Aber Sklavcnsinu zieht Stlavensinn.

Was ist denn zu thun?
Es muß ein den Verhältnissen entsprechend reduzirter

Unterrichtsplan, erstellt werden, der wirklich verbindlich und nicht

dazu da ist, den Rhrern das Schulhackeu zu verleiden und sie zu Ma-
schinen hcrabzndrückcn. Der Standpunkt, den allein der Staat
einnehmen kann und soll, ist der: Er leistet an alle Gemeinden
einen gleichen Beitrag für die Schule «die

Extrazulage für arme Gemeinden kommen hier nicht in Betracht),
also hat er auch gleiche Gegenleistungen von ihnen zu

beanspruchen: diese bestehen in der Vermittlung einer soliden

Elementarbildung ihrer Jugend. ES ist ein ganz und gar
haltloser Grundsatz, die, die von sich ans schöne Resultate
erzielen, immerfort zu gängeln und zn bevormunden, und denen,
die sich ans die Hintern stellen, zn sagen: Gut, wenn ihr in
euren Schulen nicht vorwärts kommen wollt, so bleibt, wo

ihr wollck aber falls ihr weiter geht, so tanzt nach meiner

Geige. Wer gutwillig etwas thut, dem wird besohlen, wer
nichts thut, dem. wird nicht befohlen. Wo bleibt da die Staats-
raison? 'Rein, eS muß auch in diesem wichtigen Zweige Grundsatz

und Gleichheit seilt. Der Staat bestimmi, weil Recht und

Interesse ihn dazu zwingen, für alle Primary chu! en ein
vernünftiges Pensum, das absolvirr werden muß. So jagt
z.B. der Staat: Ich verlange, daß jeder Schüler beim Aus-
tritt aus der Schule richtig und sinngemäß lesen, jenue Ge-
danken richtig zn Papier bringen kann, und mit den ll ^pezies
schnell und gut lauch die Destmalbrüche könnten vielleicht noch

aufgenommen werden und das Wesentlichste der gemeinen
Brüche! zu manipnliren weiß. Was über dieses zmatliche

Pensum hinaus geht, geht den Staat im strengen Sinne nichts
mehr an. Er schreibt vor, daß die Kinder î» Jahre zur Schule
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müssen, und cS ist sein Wille, daß die Kinder neben dem

obligatorischen Pensnm noch andere nützliche Kenntnisse sich an-
eignen und seine Organe werden auch in diesem Sinne wirken,
aber er ist nicht so thöricht, da beschien zu wollen, wo man
durch ein einfaches Sichrcnitentverhalten seinen Beseht illusorisch
machen kann und er ist sich bewußt, daß es neben seinem

Willen noch einen zweiten gibt, den der souveränen Schlüge-
meinde. Saß dem verbindlichen Unterrichtsplan nachgekommen

werbe, darüber wachen die Schulinspektore», aber nicht in der

bequemen Weise wie bisher; sondern sie erscheinen mit Visten

in der Hand. Jeder Schüler liest, seder rechnet, schreibt und

macht sein Äusso.tzchen und jedes Note wird eingetragen. Auf
diese Weise bekommen die Inspektionen einen greifbaren Werth
und schließlich der Sraat eine sichere Handhabe; statt des

herrschenden 'Nebels kommt K arheit in die Sache. Bleibt
eine Schmc hinter ihrer Aufgabe zurück, so kann nach Mitgabe
der Inspektion leicht herausgefunden werden, wo der Fehler
stecke. Jetzt rönnen Zusammenstellungen gemacht werden, tonnen

Schulgemeindeu, Kirchgemeinden. Aemter, Vandestyeile mit
einander verglichen werden, können strebsame sich ausweisen,

wahrend renitente, die bisher zur Schande des Kantons ge-

wirthschaftet, ml ournm genommen werden können. Dem Lehrer
wird's auch wohler; er sieht doch auch das Ziel vor sich zur
Höhe des Berges und darf sich hie und da ein Momentchcn
umschauen aus den zurückgelegten Weg. Die Schnlkommission
ihrerseits ist im Staude, nölhigeusaiiS eine Vertheittmg des

Stosses aus die verschiedenen Klassen vorzunehmen. Wir waren
wieder Berner, die, was sie machen, auch recht machen. ES

werre so wohlthuend, eine Klasse vor sich zu haben, die im
vollen und sichern Besitze eines Maßes von Kenntnissen ware.

Aber uns dann? Sollen wirklich die Leistungen unserer
Primärschule aus dieses Minimum herabgedrückt werden? Be-
wahre Gott! Dieses Minimum, das übrigens gar nicht stabil

zu sein manche, muß sein, weiteres, Realien w., soll sein

und der Staat soll den Gemeinden in Lehrmitteln :c. mit Rath
mid Dual an die Hand gegen, aber zwingen zu dem oder

jenem taun er sie nicht mehr. Es ist oben gesagt, daß die

Gemeinde auch ihren Willen und fügen wir hinzu, auch ihre
speziellen Bedürfnisse habe, anders der Städter, anders
der üandbewohner, anders die industrielle und anders die land-
cime Gegend. Ich habe natürlich hier keine besondere Berufs-
bilo.iug. sondern nur so bestimmte Nuancen im Auge, lind
geiepc auch, es käme schließlich im Ganzen doch auf's jetzige

Pensum, d. h. qualitativ, heran?, was ich glaube, so wäre
dock! der ungeheure Gewinn dabei, daß die Sache nicht von
oben herab ocrroirt, sondern das Produkt freien Ermessens von
Vehrer und Gemeinoe wäre. Die Individualität des letztem,
sowie seine Sek'oirvethätigung kamen auch wieder zur Geltung.

Möglich, daß man mir Recht gibt in Betters der Schulen
mir schwachen veismngcn; aber werden nicht die bessern Schulen
uiit einem geringen Minimum lahm gecegt? Gewiß nicht!
Als ob von P.murnt bis Murren nichts Rechtes, nichts Ideales
geschehe oder Ar Staat habe es hcrvorrcglemeiitirt und inspizirt.
Das wäre eine ganz verkehrte Ansicht. Die Gemeinden mit
vorzüglichen Schulen haben nicht gute Schulen, weil der Staat
es befahl, sondern weil daselbst Ovsersinn, Einsicht und Sinn
fur die allgemeinen Interessen vorhanden sind. Denkt euch

diesen Opfersinn, diese Einsicht und dieses Gemeindeintercsse

weg, und laße den staatlichen Zwang stehen, so habt ihr in
Thun gerade so sch echte Schule», wie in der verknorzcrtsten
Gemein, e des Kaiikons. Also ist es thörricht zu meinen, wenn
der Staat nicht mehr befehle, was so wie so freiwillig
gcrhan werde, so werde es nicht mehr gethan. Hieraus folgt
denn auch, daß die Inspektoren hauptsächlich für die znrnckge-
blievenen Schulen mit mangelhafter Organisation da sind und
diesen aus dem Nacken sitzen müssen.

Ob nicht bei dieser Einrichtung der Durchschnitt der Lei-

stungen der Rnkrnten aus kk) statt 6—7 zu stehen käme und
ob nicht ans diese Weise dem Bedürfniß der Fortbildungsschule
wenigstens theiiweise begegnet werden könnte!

Berhandlunge-t der Borstehcrschast der Tchulsynsde.

Die Vorsteherschaft der Scluilshnode versammelte sich am
1. Mär; alchin in außerordentlicher Sitzung zur Behandlung
der Lehrmitlelfrage. Für diese war Hr. Inspektor Wpß zum
Referenten bezeichnet worden. Hr. Whß machte wesentlich

Folgendes gelten, linser Schulwesen leidet an drei Haupt-
Mängeln: An ungenügender Lehrerbesoldung, an verkümmerter
Schulzeit, namentlich im Sommer, und an lückenhafter Aus-
startling mit tzehrmittclu. Die beiden ersten Punkte können nur
ans dem Wege der Gesetzgebung und der Gesetzesrcvision reglirr
werden; im dritten dagegen haben die Behörden völlig .freie
Hand und es ssklre deßhalb in der vchrmilteksrage mir auer
Energie vorgegangen werden. Wenn man aber näher aus dieses

Thema eingeht, so findet man bald, daß mit der Frage der

Lehrmittel die des Unterrichtsplanes sehr enge verbünden ist: Der
Unterrichlspkan bildet die Grundlage, die vehrmièteî sind dazu
die Ausführung. Eines bedingt das andere! Beispiele. Der
obligatorische Unterrichtsplau schreibt für den römisch-katholischen

Religionsunterricht den von Bischof Vachat genehmigten „Kare
chlSmuS für die katholische Jigend des BisàmiS Baie!" vor,
und zwar sogar für die erste Unlerrichtsstnfe. Dieser Katechismus

enthalt aber üeyren, die mir der neuen Bundesverfassung nn-
verträglich sind, da sie zu KoufessionismnS und Unduldsamkeit
anleiten. Der Bearbeitung eines neuen Rcligionslchrmittels
muß demnach die Bereinigung des Nnterrichtspkaus im Sinne
der Bundesverfassung vorausgehen. Die elementaren Sprach-
büchlein sind zu formell, zu abstrakt: der erne Fehler liegt in
den Vorschriften des UuterrichtsvlanS, die deßhalb der Revision

bedürfen. Aehnlich ist's im Rechnen. Der UnîerrichtSplan ver-

lang! für die drei ersten Halbiahre bloß das Zu- und Abzählen,

während es zweckmäßiger wäre, mit Grube sofort alle 4 Zahl'
operationeu neben einander zu üben. Ferner verlegt der Un

terrichtSplan die gemeinen Brüche aufs 7. Schuljahr, die Deck.-

mmbrüche ans das M und doch sonne sowohl aus formellen
als materiellen Gründen der Dezimawrnch dem gemeinen Bruch

vorgesetzt werden. Bezüglich der Realien sind auch principielle
Aenderungen nothwendig. Geographie sollte reduzier und die

Geschichte ans Weltgeschichte ausgedehnt worden :c. :e. J.em,
will man in der Vehrmine:frage klar und prinzipiell vorgehen,

so muß die prinzipielle Bereinigung resp. Revision des Unter-

richtsplans vorausgehen. Der Redner hielt inné und gewärtig:?
die Ansicht der übrigen Mitglieder. Die HH. Rüegg, König
und Wemgart stimmte» der Anschauung des 'Referenten gründ-
sätzttch bei und die Vorsteherschaft beschloß, es sei der Un
terrichtSplan einer Revision zu unterwerfen, und zwar
ausgesprochenem!: aßen im Sinne einer Reduktion des

Stoss maßes.
Hr. Referent fuhr fort und kam nun erst ans die vchr-

mittelsrage. Er unterwarf zunächst die vorhandenen Lehrmittel
einer scharfen Krim und kam zum Schluß, daß nicht nur die

Kinderblbcl und das Mitteiklasscniesednch, über welche Sie Schul-

synode bereits ihr Urtheil abgegeben, sondern auch die Fibel

Ms erste Schniiahr, das Eiemenlarlescbüchleüi för's U. und

Schuljahr, das Oberkiassenieseouch und die obligatorischen

RechnungSbüchlein der Revision bedürftig seien. Als neu ein-

zuführende Lehrmittel bezeichnet er: ein natnrgeschichttiches Bilder-
werk für die Mittelschule, wobei aus Schreibers ttase.u für
den namrgeschichtkichen Anschauungsunterricht speziell aufmerksam

gemacht wird; Sammlungen und Apparate zum Gebrauche bei

den verschiedenen Zweigen des naturkundlichen Unterrichts für
Obersàen, wie solche im Kanton Zürich bestehen, und endlich
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als wünschbar ein Malbuch für die Oberschulen. Bezüglich

der Art der Erstellung nan ob!. Lehrmitteln wünscht er, daß

von einer ständigen Lehnnittelkommission abgegangen würde und

der Weg der srcien Konkurrenz bctrewn werden möchte, wie er

auch im Kanton Zürich bestehe.

Oie allgemeine Diskussion zeigte, daß man mit dem Rese-

rente» so ziemlich allgemein einig ging bis ans seine Borschläge

einer ganzlichen Umgestaltung deS sprachlichen Lehrmittels für
die Elementarstufe znämlich Fibel á la Kehr - Schlimbach,
dann für's 2. und 3. Schuljahr ein reines deutschem Lesebuch

für die Hand deS Schülers nnd ein Leitfaden, enthaltend den

Anschauungsunterricht nnd die formalen Sprachübungen, für
die Hand des Lehrers»,"wo ganz andere, grundsätzlich abweichende

Anschauungen sich ankündigten. Als iedoch uns Antrag des

Hrn. Wyß die Besprechung der Fibel nnd des VcsedüchleinS

für's 2. und 3. Schuljahr ans eine spätere Sitzung verschoben

worden war, kam man bezüglich der andern Punkte ziemlich

leicht iu's Reine. Man einigte sich einstimmig dahin, an die

h. Erziehungsdireknon eine Angabe zu richten und darin folgende

Wünsche anszusprcchen:
I. Die h. Erziehmigsdircktion des Kantons Bern möchte

1. die Erstellung eines Malbuches für oie Oberklasseu aus

Grundlage früherer sachbezüglicher Behandlungen an die

Hand nehmen,
2. die Einführung eines naturkundlichen Bilderwerks, wie

z. B. des Schreiber'schen, au unsern Mittelschulen ver-

verlangen,
3. die nothwendigen Beransthaulichungsmittel und Apparate

für den naturkundlichen Unterricht, wie solche z. B. im
Kanton Zürich bestehen, für unsere Oberschulen odliga-
torisch erklären,

4. als Hülsmiltci für den geographischen Unterricht verlangen,
und so weit nöthig neu erstellen lassen, für die Mitte'..-

schule: eine Wandkarte für den Kanton Bern: für die

Oberschule: eine Karte der Schweiz, eine dito von Europa,
die Plcmigloden und ein Globus;

5,. für die Beschaffung von Turnplätzen nnd Tiirngeräthen
verbindliche Borschristen ausstellen:

i!. die Revision des Mittetttassenlesebuches »ach den Be-
schlüsselt der Schulsynsde von 18'!3 mit möglichster Be-
fördernug vor Ausführung dringen.

II. Die h. Erziehungsdireltion möchte serner für die

Erstellung neuer und die Revision bereits bestehender Lehrmittel
durch Ausschreibung bezüglicher Pläne und Preise seweilen eine

freie Konkurrenz eröffnen und von dem bisherigen Morns
einer ständigen Lchnnitcellommission Umgang nehmen.

II!. Oie h. Erziehnügsdirektion möchte endlich dafür sorgen,

daß die obligatorischen Lehrmittel, womöglich miter Beihülfe des

Staates, möglichst billig zu erhalten seien. —
Im Fernern beschloß die Borsteherschaft, der h. Erziehungs -

direkrion auch von dem gefaßten Beschluß bezüglich Revision
des Unterrichtsplanes Kenntniß zu geben um sie um ihre Zu-
stimmung zu ersuchen. Sobald diese erfolgt ist, wird die Bor-
steherschaft für die Revision des Lrhrplanes AbänderungSanträge

formuliren und dieselben oann der freien Diskussion der Lehrer-
schuft nuterbreiten.

Schlàch richten.
Bern. R egie r u n g S r a t h S - B e r h a n d l n n g e n.

Aas fernere sechs Jahre wird zugesichert : > dem Progymnasium
in Reuenstadt ein jährlicher Staatsbeitrag von Fr. 7833, gleich

dem bisherigen, 2: der Mädchenseknndarschnle in Reucnstadr
grundsätzlich ein jährlicher Slaatsbeitrag von Fr. 3s>1n, von
ivelcher Summe aber nur so viel ausbezahlt werden soll, als
zur Deckung der wirklichen Kosten des Unterrichts jeweiieu

durchaus nothwendig ist. — Die Eintheilnng der Primarschnl-
inspektoratStreise wird endgültig so festgestellt, wie sie gegen-
wärtig provisorisch besteht, und die Impettorstellen der 10
ersten Kreise wegen Auslaufs der Amtsdauer ausgeschrieben.

Die Besoldungen werden erst bei den Wahlen nach

Mitgäbe des ausgesetzten Kredits von Fr. 33,7oo
bestimmt werden.

— Hindelvank. Das Lehrerinneusemiuar ist von
schwerer Trauer heimgesucht worden. Freilag, den 3. März
letzthin, starb nach zwanzigtägiger Krankheit Feau Pfarrer
Grütter, die Gattin des Seminardirektors. Erst 40 Jahre
zählend, von ihrem bisher so glücklichem Gatten als das

Muster einer Gackln, von Aren G leider zum größten Theil
noch unerzogenen Kindern als die beste Mauer, von den

Seminaristinue» als mütterliche Freundin nnd Lehrerin, von
asten die sie näher rannten, als ebenso bescheidene und

menschenfreundliche, als fcingebitdeie Frau geliebt und geaàt,
hat sie eine Lücke hinterlassen, die lief und schmerzlich

empfunden wird. Die Freundschaft uns das gegenseitige

Vertrauen, weiches die Lehrkräfte des Seminars mirer einander
und mit den Schülerinnen verbindet, ist außer der sachkundigen

und taktvollen Oberleitung namentlich auch igrem Wirken als
liebevolle und verständige SemimnHausmutter zu verdanken.

Sie hat kräftig zum bisherigen Gedeihen der Anstalt beige-

tragen und sich gerechte Ansprüche aus öffentliche Anerkennung
erworben. Möge ibr Geist fortwirken in dem streife, in
weichem sie bisher als Licht und Warme speudere Segensquelle
so freundlich gewaltet und ihr gesegnetes Andenken rechn Viele
ZU ähnlichen Streben ermuntern!

Heinrich Grunholzer.
L e v e n e b ild ei n e et- u d l i l a a e r e-

von

Traugoit Koller.
Von der àchteucierei Zchstler è-Ermv. st: Zürich werden die>'er Tage

Prospekte veri'aà welche znr Zudserwtion e.u- ein àch einieden, das

Zegtinfleu und Freimden Eninüoiwrs doch wiNiemmen sein wird. Ww
M anbei« uns in en'ier Linie alle ümerzeichner der Veileideadresie. noie alle

Tkeitnelzmcr an der Enmholzer Feier vem LN. lltlvber Ktt. dann aber
auch sämmtliche Vorstände von Leîirer- und Pochälirärärien an? oas Wett
ünimerk'am zn machen. Es bei länger an: sich nan.nen lassen und iü mn-.
iangreicher geworden, als wir dachlm. weil ein anße-'vrdenuich reichd.o.Ui,ies

Material an Tagebüchern, Prielen mw verschiedenen Publikanonen. wie Mann-
icttplen zu verarbeiten near, was nach Anizan nnd Forn: in der .'ewissendailesien
Weise geschehen ist. To wahren uns in doxxeitem -rinne Verdienst nnd Trene
die Pettsn. die wir ale ein Mannesideai im llerzrn tragen und deren

chnUnnuitingea-ichiogie ini: allen charatteriststel-en hllgen unr em lledee llln-
Swm sein wird. Tas Wett zeräill: in drei Tbeste: I. Fug.eudzen Zeit'.' bis
tAZsti u. vedr- und Wanderst,!,rc :S:ZZ> hie ixq?; ill, Ans der Höbe

ldt7 die 1>?:d Eßn Äichan-., dring: aiisgelvadue L-edichte nnd die lSv-ni
Holzer-Feier in Mlinchenbucklee. Eine ni'ie Lieierung üb schon nächste Woche

zur Versendung kommen: die vier:- und lerne würd im Full er-meinen und
auch da- woblsierrofiene Bitduist Ernichotzers entaaNe.i Te.s g.anze Vnck
wird cca. s,M» Teilen nmiaiseu und bei ienZner bln-staünng ani Fr. 7 zu
sieden kommen. Leider wird Aster an und ulr nch billige rire!- ,oer Ver
saner beziedl klln Honorar- manchem armen Zchmmeister und Femitienvarer
zu hoch erscheinen. Wer aber in der Lage ist, wcrchvolie sicher anzusche.ife»
der vergeüe nicht, daß eine ».Ze uchst große Veldeni ung eine Ebreniache stir
den Kanton Ver:: lein must. Vietiei?:,-. wurde den: Comite zur Erunvoîzer-
freier der Wuuich e.eaustett, er uiöchre sür einen senlüein oder eine Vnne
der' Berewigmi sorgen. Es ,st dieß ein srsmmer Wunsch geblieben.

Vervollständigen ivir ichrnin enzerr child in -uneven: lcheistc, io seven noir

ihm bundene lebendiger Tenkmmer und die „Tpnr von seinen Erdeutagen"
bleibt erdairen ewiglich. E. R.

PHUolsgischt Lchrstelle.
'An der Teknndarstlnue in Langenibal >PrvWnnanm»> ist durch 7ode-

fall die Lcdrstelte sür alle Sprachen, lfteicyichle und Aeogravl ie erledial werden
und neu zu beleben, stör die beiden ietztern Fächer cveinncll ttnslauich.
llnindenzad! W—:!>>. FWrlichc Veloidung Fr. 2.'»"». 'Zlnnieldnngen bio
Ende bblärz nimm: eulgegen der Präsident der TektMdi'.ttchuikemmi'sion
Tr. Piarrer Tciiastrold,

Launcvthi'.!» den Ist Miln, lststch.

Tas Zrtrttàt der Zetundirichuilommüsiatu
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Einwohner-Mädchenschule.

Tie Einwohner-Mädchenschule in Bern beginnt Dienstag den
27. April nächsthin einen neuen Lehrknrs. Eitern und Vormünder,
weiche dieser Anstalt ihre Kinder anvertrauen wollen, werden ersucht, dieselben

bis zum 31 Mär; unter Vorweisung des Taus- und Impfscheines und

allfälliger Schnizeugnisse bei dem Kassier der Schule, Hrn. Gemeinderath
Förster Rommel, anschreiben ;u lassen.

Zum Eintritt in die Kleinkinderschule ist das zurückgelegte 5., zum
Eintritt in die Fortbildungsschule i Lehrerseminar) das zurückgelegte
15. AlterSjahr erforderlich.

Tie AnfnahmSpriifung für Schülerinnen in die Elementar- und

Sekundarabtheilting findet statt Samstags den 3. April, Vor-
mittags von S—11 Uhr, diejenige für die Fortbildungsschule Montags,
den 26. April, Vormittags von 6 Uhr an, im Schul h au se.

Für gute und billige Koswrte sorgt Herr Schulvorsieher Widmann,
welcher auch sonst jede weitere Auskunst zu ertheilen bereit ist,

Bern, den 3. März 1875.
Tl, 1258.) Das Schulsekrctariat.

Examenälätter
hübsch ausgestaltet in Blaudruck, mir glattem festem Papier, in verschiedenen

Liiiiaruren, per Tutzend à. 35 Ct. empfiehlt
E. Ztämpfli.

Buch- und Papierhandlung in Thun.
XL. Im Besitze einer eigenen Druckerei ist es mir möglich geworden,

die Qualität zu verbessern.

Zum Verkaufen.
„Sckstossers Weltgeschichte", neu, noch unaukgeschuilren, 1«) Fr. unterm

Ankaufspreis,
Sich zu meiden beim Beauftragten:

I oh, kurz, Lehrer in Uerendsrf.

Kreissyllà Aarberg
Samstag den 20. März, Morgens 9 Uhr, in Aarbrrg.

T r a k t a u d e u :

1. Freie Arbeit,
3. Heinrich von Lnzern oder: „Wer Sünde thut, der ist der

Sünde Knecht," Vaterländisches Trauerspiel von Ioh. Rufer.
3, Unvorhergesehenes.

T e r V o r st a n d.

Nreissynode Aignaa
Sitzung, Samstag den 27. März, Morgens 9 Uhr, im

Snale des Sekundarschulhauses in Langnan.
T r a k t a u d e n.

1 „Welches sind die häufigsten Tisziplinarsthler der Schüler und wie

kaun man denselben am wirksamsten entgegentreten?"
2, Besprechung der Rechnung-Methode nach P. Reinhard,
3, Vortrag über das Essen.

Zu zahlreichem Besuche ladet ein

Der Vor st a n d.

Nreislynode Thun
Mittwoch, drn 17. März 1875, Morgens 9 Uhr,

im Rath Hause zu Thun.

Zusammenkunft
net AI ,i)l'0!ll0tio!i in älli^ulcn

(H a st h o f z II !N H? ch s o' n
Kaimlaas den 18. April 1875.

Von verschiedenen Klasiengenofien wurde Unterzeichneter aufgefordert,
am diesen Frühling eine Zusammenkunft zu veranstalten. Erwartend, recht
viele Angehörige unserer Promotion in Münnngeti begrüßen zu können, ge-
wärtige ich bis Ende Mär; die bezüglichen Anzeigen derjenigen, welche der

Zusammenkunft beizuwohnen gedenken.

I. F. Slawen, Lehrer in Münsiiigen.

Als passende Geschenke für Schulprämien empfehle bestens:

Ichreibzeuge in Holz, Bronce oder Carton,
blsoessaires, Näbkisien solid in reicher Auswahl.
Bernergesaugbücher 1 - -tstimmig von 1—5 Fr.
Toufirmandeniüchlei» von Evukbier -4S Ci, roh 35).
Gerack, Palmilätter zu Fr, 3. 75 und 6. A» u. v. a. in. billig.
Bern. den 11. Mör; 1875.

I. Aißiing-LäSerach,
Gerechtigkeit-gaste 98.

Schulausschreibungcn.

Boden l Adelboden)
Jnnerschwand sAdelboden)
Kandersteg iKandergrund)
Achseten iFrutigen)
Kanderbrügg
Reinisch „
Rinderwald-Ladhoi;
Gempelen-Kratzern
Frntigen
Reichciibcch
Kienthal sReichenbach)
Aeschi

Wyler l Innertkirchen)
Nesienthal-Käppeli
Nleiringen
Zaun iMeiringen)
Kienhol; iBrienz)
Habkern
Waldegg sSt, Bealenberg
Gsteigwqler Gsteigi

Erlenbach

aanen)Bissen s

Gruben
Ebni: „
Saanen
Oberlangenegg

Inner-Eriz (Schwarzenegl
Schwenden hTiemligen)
Oberstocken lReuligen)
Forst sAmsoldingen)

Kröscheiibrrtnnen sTrub)
Trub
Kröschenbrunnen
Fankhons „
Brandösch
Steinbach i Trubschachen i

Linden im Aurzenberg

Stenien
Ittigeu îBolligeii)

Krainershaus
Thai bei Trachselwaid
Burg dorf

Langenthal
Bätterkinden
Bieienbach
'Rohrbach

Worden i Biirglen)
Scheuren -Eotrstadt
Vorimhol;
Miimschemier lIns)
Pieterlen
Lysi

Ziüthi bei Buren
Kappelen bei Aarberg

S-bulatt. Kinder- Gem.-Bes.

1, Kreis.
zayt. Fr-

gem. Schule 64 455
Unterschule 45 455

„ 44 455
gem. Schule 44 455

„ „ 75 555
Unrerschnle 65 450
Wechselfchule 55 450

„
' 28 455

II. Klasse 50 450
Oberschule 55 455
gem. Schule 46 455
Oberschule 45 455
gem. Schule 67 455

„ „ 43 5«X>

II. Klasse 55 555
gem. Schule 37 450
Oderschule 55 505
III. Klasse 23 450

l) gem. Schule 67 455
Oberschule 64 555

2. Kreis.
gemein. Oberschule 45 755
I. Klasse 65 585
gem. Schule 60 655

" „ 50 455
„ „ 35 445

IV. Klasse 55 450
Oberschule 36) 555
Unrerschnle 35 450

g) 40 455
gen» Schule 55 450

65 455
65 45«)

3. Kreis.
Oberklasse 45 455

55 555
Unrerschnle 55 455
O berschule 45 455
gen:. Schule 65 ' 450

55 455
obere Mittelklasse 85 455
IV. Klasse 55 525

4. Kreis.
Mittelklasse 55 535

„ men) 55 - 555

5 Kreis.
Mittelklasse 6«) 555
Unrerschnle 65 455
III, Klasse s. 65 1355

5. Kreis.
Eiememartl. L. 5H—65 1555
Mittelki. inen) 55 650
untere ZRilrelkl. 50 485
obere Mittelki. 70 555

8. Kreis.
Unrersckmie 45 455

„ 35 450

„ 45 555
Oberschule 65 855
'Mineikiasse 50 705
Poral.-ZRilielt!. L. 60 1505
Mittelklasse 55 656
Oberklasse 55 6,10

eêu n d a r schulen.

^ernun.

3. April..

25. März.

2. April.

1. April.

8. April.

25. März.

10. April.

4. April.

22. März.

25. März.
3. April.

28. März.

2. April.

3. April.

a n g e n t h al Ge-
An-

knmiswald.

« Progymnasium » 1. Lehrstelle für alte Sprachen,
schichte und Geographie. Besoldung: Fr. 2555.
meldungStermin 31. März.
Die beiden Lehrersiellen durch Ablauf der Amtsdauer
mit je Fr. 1955 und die Stelle der Arbeitslehrerin mit
Fr. 155 Besoldung. AumeldnngStermiri bis 31. März.

Anmerk. Tie Mittelklasse in Steitlen und die Unterschule in Inner-
ichwand sind für Lehrerinnen,

Verantwortliche Redaktion t N. Zchîimer, ndarlehrer in Thun, — Truck und Expedition: Heer -à SchmiSt. inneres Bollwerk 82a, in Bern.


	

